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Ueber den Unterricht in der Zoologie und Botanik. 


In demſelben Grade, wie im menſchlichen Wiſſen die Naturwiſſenſchaften immer größere 
Ausdehnung gewinnen, wächſt auch ihre Bedeutung fur das Leben und insbeſondere für die Ju— 
gendbildung. 

Am wenigſten Bedeutung für den Unterricht hat bis jetzt die Wiſſenſchaft der organiſchen 
Naturkörper, Zoologie und Botanik, gewonnen und ift ſogar hinter den jüngeren Schweſtern, 
der Mineralogie und Chemie, zurückgeblieben. 

Es wird nicht unwichtig ſein, ſich über den pädagogiſchen Werth jener Wiſſenſchaften in's 
Klare zu ſetzen, damit man dem realiſtiſchen Bedürfniß der Zeit nicht nur im Allgemeinen folge, 
ſondern auch bis in's Einzelne hinein ihm in bewußter Weiſe genügen könne. 

Zu dieſem Ende iſt zunächſt die Frage zu beantworten: 

Welchen pädagogiſchen Werth hat Zoologie und Botanik im Vergleich mit den übrigen 

Naturwiſſenſchaften, und welchen im Vergleich mit allen anderen Wiſſenſchaften? 

Je hilfloſer das Thier geboren wird, je längere Zeit es bis zu feiner vollſtändigen Aus 
bildung bedarf, deſto vollkommener pflegt es zu ſein: der Menſch wird von dem ſchwächſten das 
mächtigſte Geſchöpf. — Got aud) die Wiſſenſchaften. Leicht gewonnene Erkenntniß kann nur von 
der Oberfläche genommen, ſchon durch eine kurze Reihe von Forſchungen abgeſchloſſen ſein; ſind 
mithin andere Wiſſenſchaften im Beſitz von allgemeineren und feſteren Erkenntniſſen, als Zoologie 
und Botanik: ſo folgt daraus noch nicht, daß letztere den anderen an Werth nachſtehen, ſondern 
daß vielleicht ihre Entwickelung ſo ſchwierig war, daß ſie gleichen Gehalt noch nicht gewinnen 
konnten. Und ſo iſt es auch. Noch haben ſie mit den Anfangsgründen zu kämpfen, noch ſtehen 
ſie halb in der Periode der Kindheit, wenn es anders dem Kinde eigen iſt, die Menge der ein— 
zelnen Erſcheinungen lernbegierig aufzunehmen, ohne von der Frage nach dem Was zu dem Warum 
kommen zu können. 

So lange noch Entdeckungsreiſen, Auffinden neuer Arten, ſchärfere Beſtimmung und Tren— 
nung derſelben, einfaches Anatomiſiren, bloßes Sehen mit bewaffnetem oder unbewaffnetem Auge 
den meiſten Ruhm gewähren und die Kraͤfte der Beſten in Anſpruch nehmen, ſind die Wiſſen— 
ſchaften den Kinderſchuhen nicht entwachſen. 

Wer aber ſollte ſo kurzſichtig ſein, um den Zweifel hegen zu können, daß ſie je höhere 
Ziele erreichen werden! Wird man der Welt der Organismen waltende Geſetze, urſächlichen 
Zuſammenhang, geeinte Mannigfaltigkeit, abſprechen, die wir doch überall fanden, wo nur der 
Blick des Menſchen im Stande war, den Knoten zu entwirren, den das gleichzeitige Spiel von 
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mehr ober weniger Kräften ſchürzt? Je mehr Faden ſich kreuzen, deſto ſchwieriger ijt es, fie 
einzeln in ihrem Verlauf zu verfolgen; nun läßt ſich aber erkennen, daß die organiſchen Körper 
nicht nur von den Kräften, die wir an den unorganiſchen Körpern bereits entdeckt haben, bewegt 
werden, ſondern daß ſie noch andere Thätigkeiten äußern, die mit jenen vereint die noch räthſel— 
baften Erſchein ungen des thieriſchen und pflanzlichen Lebens hervorrufen. 

Das Feſte, Flüſſige und Luftförmige mit allen phyſikaliſchen Eigen ſchaften finden wir im 
Thier und in der Pflanze vereinigt, Wärme ift nothwendige Lebensbedingung, ein eigenthüm— 
liches Streben nach Licht if offenbar, von efeetrifchen Wirkungen die Spur bereits entdeckt, und 
die chemiſchen Thätigkeiten ſind von ſolcher Mannigfaltigkeit und ſubtilen Natur, daß ſie für ſich 
noch nicht im Entfernteſten fo klar erkannt find, wie es bereits bei allen Theilen der unorganiſchen 
Chemie der Fall ій: alle ſonſt bekannten Kräfte ſpielen in den Organismen mit, doch genügen 
fie nicht, die Erſcheinungen an denſelben zu erklären; neue, eigenthümliche Kräfte müffen noch 
aufgefunden werden. 

So ſind die Organismen die ſchwierigſten Objeete für den Naturforſcher, daher blieb ihre 
Kenntniß noch die unentwickeltſte; daher konnten die Geſetze des Unorganiſchen ſchon erkannt 
ſein, ehe von denen des Organiſchen, die jene zur Vorausſetzung haben, die Spur gefunden wurde. 

Welche Stellung haben hiernach Zoologie und Botanik zu den anderen Naturwiſſenſchaften, 
zur Mineralogie, Chemie, Phyſik, Aſtronomie, phyſikaliſchen Geographie und der Mathematik, 
denn auch dieſe gehört hierher? Sie ſtehen, in ihrer Vollendung gedacht, höher, in ihrer bis— 
berigen Entwickelung gefaßt, tiefer, und ihr pädagogiſcher Werth iſt geringer, als der der anderen 
Naturwiſſenſchaften, wenn ihr jetziger Inhalt als Vollendetes gilt, kann aber zu einem höheren, 
einem überragenden werden, wenn der Unterricht den Zuſtand ihrer Vollendung im Auge behält. 
Wie danach der Unterricht ſich geſtalten muß, ſoll ſpäter erörtert werden, richten wir vorher noch 
unſere Aufmerkſamkeit auf das Verhältniß der Naturgeſchichte zu den übrigen Wiſſenſchaften. — 

Was nicht Naturwiſſenſchaft it, ift Wiſſenſchaft des Geiſtes und die hierher gehörigen 
Wiſſenſchaften ſtreben danach, den Menſchen mit ſeinem beſonderen und dem allgemeinen Geiſte, 
alſo mit ſeinem eigentlichen Weſen bekannt zu machen. 

Alle Erkenntniß, die wir erwerben, kann nur den Zweck haben, uns zu befähigen, immer 
mehr und mehr unſerer Beſtimmung gemäß zu leben. Beruht aber unſere Beſtimmung darauf, 
daß wir zur vollendeten Einheit mit uns ſelber gelangen und wird dieſe Einheit nur in der 
Sphäre der Empfindung dem erkennenden Geiſte offenbar, ſo folgt daraus, daß vor allem der 
Menſch zum glücklichen Leben einer guten Entwickelung der Gefühlswelt bedarf, bei der es einer— 
ſeits auf Reichthum, andererſeits aber und zwar beſonders auf Hoheit der Gefühle ankommt. 

Dreierlei Unterrichtsſtunden enthalten die Lehrpläne, in denen direet auf die Veredlung 
der Gefühle hingewirkt, der Schüler affe am beſtimmteſten zur wahren Glückſeligkeit hingeleitet 
werden Tell: dies find die Religionsſtunden, die ſogenannten deutſchen und die Geſchichtsſtunden. 
Die erſteren ſollen erfüllen mit dem böchften aller menſchlichen Gefühle, das von jeher die Quelle 
der erhabenſten Thaten in der Menſchheit geweſen iſt, von dem die Weiſen aller Zeiten: Soerates, 
Spinoza, Fichte, Luther, H. Franke u. а. geleitet wurden, das todesmuthige Märtyrer und 
ſiegesfrohe Streiter, überhaupt Menſchen erzeugte, in denen die Sorge, das liebe Leben zu er— 
halten, überwunden worden war von wirdigeren Rückſichten, das alle die Männer beſeelte, bei 
denen ſich unſer Beifall zur Verehrung ſteigert: ich nenne es das Gefühl der Gottſe ligkeit. Die 
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deutſchen Stunden follen erfüllen mit allen Gefühlen der irdischen Glückſeligkeit, namentlich aber 
den Sinn für das Schöne erwecken, der am ſicherſten den Menſchen über alles Gemeine empor— 
hebt. Natürlich hat der deutſche Unterricht noch eine zweite Aufgabe zu löſen, aber eine bloß 
ſprachliche; auf dieſe ift hier keine Rückſicht zu nehmen. Sehr wohl könnte nan fid) das Deutſche 
in zwei Unterrichtsgegenſtände getheilt denken, von denen der eine den alten Namen behalten, 
würde, der andere aber nichts anderes erſtrebte, als Ausbildung zur Humanität. Endlich die 
Geſchichte hat die Aufgabe, wenn ſie anders wahren Nutzen gewähren ſoll, an dem, was wirklich 
war, zu zeigen, was zu erſtreben und was zu vermeiden iſt, was Glück und Freude, oder 
Ungluͤck und Trübſal der Menſchheit bringt, wofür alſo Begeiſterung und wogegen Abſcheu zu 
hegen iſt. 

Dieſe drei Unterrichtsgegenſtände würden, in rechter Weiſe behandelt, den erſten Rang 
einnehmen, ſie ſind die intereſſanteſten; ſie ergreifen, reißen fort, regen alle Tiefen des menſch— 
lichen Geiſtes auf; in ihnen liegt daher der Schwerpunkt der wahrhaften Bildung. Deshalb 
ſind ſie aber keineswegs die allein nothwendigen, vielmehr iſt der Werth der anderen Wiſſenſchaften 
viel leichter aufzuzeigen; dieſe bereiten ja auf die beſonderen Berufsarten vor und es iſt mithin 
ihre practifhe Bedeutung klar genug, fo klar, daß, wer das Weſen des Menſchen nicht tiefer zu 
erfaſſen vermag, ſie für die allein nothwendigen Lehrgegenſtände zu halten verleitet wird; dieſe 
Wiſſenſchaften ſind nothwendig, wie die Arbeit nothwendig iſt dem Menſchen. Nicht von jedem 
und nicht zu jeder Zeit werden jemals dieſe Wiſſenſchaften, ſo wie die Berufs-Arbeit, unmittelbar 
als Lebensbedürfniß, als Bedingung der Glückſeligkeit, empfunden werden. Glücklich der Menſch, 
bei dem es ſo iſt, und die Beſchäftigung mit den Wiſſenſchaften, wie das Wirken in jedem Beruf 
kann die Gewalt haben, daß der Menſch ſie rein um ihrer ſelbſt willen zu ſuchen ſich getrieben 
fühlt. Für die anderen Menſchen, die nicht fo glücklich find, bedarf es der Vermittelung, damit 
die Freude am Studium, wie an der Arbeit, nicht verloren geht, oder der Gewöhnung, damit, 
wenn auch ein Theil des Lebens in todtem Mechanismus verbracht wird, doch für den andern 
Theil die Mittel geſchafft werden, daß er ſich zu einem menſchlichen Daſein erhebe. Hieraus 
erklärt ſich, warum auch in den Schulen auf dieſe Wiſſenſchaften größerer Ernſt verwandt, warum 
weniger Nachſicht bei ihnen geübt wird. Sie aber zu den ausſchließlichen Unterrichtsgegenſtänden 
zu machen, wie der Geſchäftsverſtand will, hat ſich durch die Erfahrungen an ſo vielen Real— 
ſchulen als unſtatthaft erwieſen. 

Gehen wir demnächſt näher auf dieſe anderen Lehrgegenſtände ein, fo haben wir zwei 
Abtheilungen unter ihnen zu machen, die Sprachen und die Naturwiſſenſchaften, und es handelt 
ſich jetzt um die Frage, ob die Bedeutung der Naturwiſſenſchaften oder die der Sprachen größer ſei. 

Es bedarf keiner Erörterung, wie die Naturwiſſenſchaften zur Beförderung des Lebensglückes 
beitragen. Jeder Beruf, welcher in irgend einer Beziehung zu den productiven Thätigkeiten der 
Menſchen ſteht, bedarf ihrer und es iſt gerade jetzt eine Zeit, in welcher die Menſchen nach dieſer 
Richtung all ihre Thätigkeit concentriren. Hier findet die Gegenwart ihre größten Aufgaben zu 
löſen, Erfolg krönt die Mühe und ſtachelt alle geiſtigen Kräfte zu immer neuen Verſuchen und 
Unternehmungen an. Es hieße mithin ſeine Zeit verkennen, den Triumphen und Siegen, die 
jetzt der menſchliche Geiſt erringt, entſagen, ſich freiwillig zur Abhängigkeit von den friſch vor— 
wärts ſtrebenden Mitmenſchen verdammen, wenn man nicht ben Naturwiſſenſchaften all fein Intereſſe, 
ſeinen Eifer und ſeine Luſt zuwenden wollte. 
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Ich kann danach die Naturwiſſenſchaften den Sprachen nicht unterordnen, fo ſehr ich auch 
in Anſchlag bringe, daß das Wort, die Rede, eine Macht ſei, nöthig dem Menſchen, damit er 
ſeine Zwecke erreiche. Sie ſind gleich berechtigt, ergänzen ſich, dort mehr Inhalt, hier mehr Form. 

Hiernach wäre den Naturwiſſenſchaften ihre Stellung angewieſen, und unter den Natur- 
wiſſenſchaften hätten auch Zoologie und Botanik ihre Stellung gefunden. Wie aber, wenn ber 
Einwand erhoben würde, ob auch im Vorigen von dem richtigen Geſichtspunkte ausgegangen 
wäre; ob man nicht vielmehr, anſtatt die Unterrichtsgegenſtände in materieller Beziehung zu 
unterſuchen, nach ihrem formell bildenden Einfluß zu fragen habe, ob nicht die Objecte den 
höchſten Werth haben müßten, die ben Geiſt der Schüler am meiften in Anſpruch nähmen und 
ſeine Kraft am nachhaltigſten entwickelten? 

Hierauf wäre zu erwiedern: Das Prineip der formellen Bildung rein feſtzuhalten, fällt 
Niemand ein; eine Erziehung, die nur die Entwickelung der geiſtigen Kräfte, ohne Rückſicht auf 
den Inhalt, im Auge hätte, würde die wahrhafte Bildung nicht herbeiführen; man ſoll nicht 
bloß denken können, ſondern das Denken ſoll auch die Richtung zum Wahren hin erhalten haben; 
man ſoll nicht bloß das Gedächtniß geübt haben, ſondern es ſoll auch mit dem Wiſſenswürdigſten 
erfullt (eim; es foll nicht Liebe zu wiſſenſchaftlicher Befhäftigung überhaupt erweckt fein, ſondern 
nur zu einer ſolchen, die förderlich fein kann für die Fortentwickelung des menſchlichen Geſchlechts. 
Die Berufung auf die formelle Ausbildung wird auch meiſt nur erhoben, wenn es gilt, den 
paͤdagogiſchen Werth der alten Sprachen gegen den der Naturwiſſenſchaften abzuwägen. 

So viel aber von den alten Sprachen ſich nur durch Hinweiſung auf formelle Ausbildung 
rechtfertigen läßt, das muß fallen; was von ihnen bleibt, muß auch in materieller Beziehung 
wirkſam ſein können: nämlich für die Gewinnung ſprachlicher Fertigkeit und Gewandtheit. Wäh— 
rend man demnach bei dem ſprachlichen Unterricht ünmer ernſter aufgefordert wird, zu ſichten, 
was noch einen Halt an ſeinem materiellen Werth hat, und was nicht mehr, wird man anderer— 
ſeits in den Naturwiſſenſchaften und namentlich in der Zoologie und Botanik, aufgefordert, zu 
unterſuchen, wie der Unterricht auch in formeller Beziehung den Anſprüchen genüge, die er in 
materieller Beziehung mit anerkanntem Rechte macht. Frage man, welches hier und da der 
nothwendige Lehrſtoff ſei, beſtimme man hiernach die Zahl der Unterrichtsſtunden, nicht umgekehrt 
die Ausdehnung des Lehrſtoffs nach einer hergebrachten Stundenzahl; halte man mit gleicher 
Liebe auf die Aneignung des zu Lernenden: der Streit über größere oder geringere Bedeutung 
wird dann gleichgiltig erſcheinen, denn das Nothwendige hat gleichen Werth. Um alſo näher 
zu zeigen, welche Anſprüche der Unterricht in der Zoologie und Botanik zu machen habe, wird 
eine Hinweiſung auf die Kenntniſſe nöthig ſein, welche die Gegenwart verlangt, und die Angabe 
des Weges, der in einer wirkſamen Weiſe die Mittheilung dieſer Kenntniſſe möglich macht. 

Die Menſchen, die Träger des Geiftes, haben ihre Bedürfniſſe zu einer unendlichen Man— 
nigfaltigkeit geſteigert, aber von allen Seiten wird ihnen auch im reichſten Maße dargeboten, 
was fie brauchen. Eins jedoch ijt nötbig. Weil fie nämlich die Gaben ohne Gebrauchsanweiſung 
finden, ſo müſſen ſie ſelber für die Etiquetten ſorgen, damit ſie zu jeder Zeit ſicher auswählen 
können, was ſie hier oder da anzuwenden haben, und nicht wie Kinder nach Allem greifen, was 
ſchmeichelt oder gerade vor der Hand liegt, und nicht Alles unbeachtet laſſen, was anfänglich 
ſchreckt oder Mühe erfordert. Freilich muß fo der Menſch viel lernen, viel wiſſen, aber wenn 
es nur das rechte Wiſſen iſt, ſo iſt jede Wahrheit mehr ein neuer Stein fuͤr den Grundbau 
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ſeines Glückes. Das Pflanzen- und Thierreich — wie erhebt ſich die Menſchheit auf ihrem 
Boden! Wie nehmen gerade ſie den nächſten Antheil daran, ob paßliche Einrichtungen überall 
zu Gebote ſtehen, ob belebende Säfte die Menſchheit durchſtrömen, und immer neue reiche und 
ſchöne Entfaltungen hervorrufen, oder ob in den leeren Adern die Lebenskraft verſiegt, und Zweig 
auf Zweig, Aſt auf Aſt verdorrt, und von der Höhe menſchlicher Erſcheinung zurückſinkt zu geift- 
loſen Maſſen! Drum, der Menſch muß wiſſen und immer mehr wiſſen, wie er mit ſeinem leib— 
lichen und geiftigen Gedeihen im Thier- und Pflanzenreich wurzelt, Umſchau und Verſuch müffen 
ihn lehren, wie er feine Wurzeln hier- und dorthin ſich weiter erſtrecken laſſe, ſich zu ſtärken, ſich 
zu heben. Auch der Menſch iſt ein Baum, deſſen Krone nicht heiter und feſt zum Himmel ſich 
erhebt, wenn nicht die Wurzel zu gleicher Zeit immer tiefer in den irdiſchen Boden hinabſteigt. 
Trotzdem liegt mir nichts ferner, als die Forderung, die Schule ſolle nun mit den nützlichen Stoffen, 
deren beſter Gewinnung und Verwendung bekannt machen, damit die Schüler in Acker und Stall, 
Fabrik und Apotheke recht heimiſch werden; denn geſetzt, man erzwänge auch ein verfrühtes In— 
tereſſe für die kleinen Specialitäten der verſchiedenen Erwerbszweige, fo wäre der Erfolg doch 
ſelbſt unter den beſten Umſtänden ein geringer, da nur ein verſchwindend kleiner Bruchtheil der 
ganzen unendlichen Menge des einzelnen Wiſſenswerthen aufgefaßt werden könnte und das müh— 
ſam Erlernte vielleicht nur zu bald in dem ſchnellen Strome der Zeit verloren ginge. — Nein. 
Die Schule hat den höheren Standpunkt zu ſuchen, von dem aus der Blick nach allen Richtun⸗ 
gen hin möglich wird und ſpäter der Weg überall hin gefunden werden kann, wo es gilt, ſich 
mit dem Specielleren vertraut zu machen — einen Standpunkt, der nicht nur den Forderungen der 
Gegenwart, ſondern auch aller Zukunft genügt, — einen Standpunkt, der unabhängig macht von den 
zur Zeit gerade gangbaren Wegen, als da ſind Recepte, goldene Regeln, Handwerksweisheit u. dergl. 

Das Reſultat dieſer Erörterungen alſo iſt dies: die leibliche Seite unſeres menſchlichen 
Daſeins verlangt den Unterricht in der Zoologie und Botanik, aber der Unterricht muß wiſſenſchaft⸗ 
lich fein, d. h. die Daſeinsformen müſſen, fo weit der Blick des Menſchen reicht, in ihrer Allz 
gemeinheit und Nothwendigkeit aufgefaßt werden. 

Allgemeinheit fordern heißt zunächſt das Syſtem fordern der Thiere und Pflanzen. Der 
Schuͤler muß in der unendlichen Mannigfaltigkeit der Formen ſich orientiren können, muß wiſſen, 
zu welchen weiteren und engeren Kreiſen ſich die Geſtalten gruppiren, und wie um die typiſchen 
Formen ſich die Uebergangsglieder ſammeln zur Verbindung mit den benachbarten Gebieten. 
Mittheilungen von vereinzelten Thatſachen, etwa mit Rückſicht auf eine zur Zeit gerade verbreitete 
gewerbliche Anwendung, Beſchreibung einzelner Arten ohne ſyſtematiſche Beziehung und gar das 
Ausbeuten ganz individueller Eigenthümlichkeiten verſcheuchen alle ernſtere Theilnahme des Schü— 
lers. Der Unterricht liefert ihm dann nicht mehr, als ſein eigenes kleines Leben ihm ſelbſt 
ſchon lehrt oder lehren könnte, er fühlt, daß die neuen Erkenntniſſe nicht über die Sphäre des 
eigenen Witzes hinausgehen, die Wiſſenſchaft tritt ihm mit nichts Gewaltigem entgegen, fie er— 
ſcheint ihm armſelig, höchſtens, wenn der Lehrer viel erzählen kann, ſpaßhaft. 

Andererſeits wird man bei der ſyſtematiſchen Gliederung nicht zu weit ins Specielle gehen 
dürfen. Fuͤr die Gruppen, welche in der Schule unterſchieden werden, muß noch ein weiteres 
Intereſſe möglich ſein, als das der bloßen Unterſcheidung. Die Naturgeſchichte kann mehr leiſten, 
als bloß den unterſcheidenden Verſtand üben, welches Ziel einmal wegen der untergeordneten 
Stellung dieſes Geiſtesvermögens und dann wegen der rein formellen Richtung zu unbedeutend 
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wäre. Die Tüchtigfeit des Unterrichts kann nicht danach gemeſſen werden, wie viel Gattungen 
und Arten benannt und unterſchieden werden können, und alſo auch nicht danach, welche Uebung 
im Beſtimmen der Thiere und Pflanzen erzielt worden iſt. Für das Leben wäre hierdurch zu 
wenig gewonnen. Es muß daher das zweite Moment des wiſſenſchaftlichen Unterrichts, das 
Begreifen der Formen, das Erfaſſen der Geſetzmäßigkeit, der Nothwendigkeit hinzutreten. In 
Frankreich legt man beim naturhiſtoriſchen Unterricht mit Recht beſonders Gewicht hierauf, man 
laßt ihn ſogar mit der Phyſiologie beginnen und die Syſtematik folgen. Abgeſehen von dieſer 
Vertheilung des Unterrichtsſtoffes, die dort wohl möglich iſt, weil Naturgeſchichte nur in der 
böchften Gymnaſialklaſſe und den beiden oberen Realklaſſen gelehrt wird, ijt wohl anzuerkennen, 
daß hiermit den Schulen zur Aufgabe geſtellt iſt, das zu lehren, was wirklich das Wiſſenswerthe 
iſt. Auf unſeren Schulen, auf denen entweder der ganze Unterricht, oder doch die Hauptſtärke 
desſelben in die unteren Klaſſen fällt, bleibt man viel zu febr an der Unterſuchung der äußeren 
Formen hängen und die Zeit iſt leider in den meiſten Fällen vergeudet. Das Wiſſen geht ent— 
weder ganz verloren oder führt doch nur in einzelnen Fällen, in denen ein dilettantiſches Inter— 
efe fid erhält und der ſpätere Beruf Zeit und Gelegenheit gewährt, zum Anlegen von Samm- 
lungen, von denen nur zu viel vermodern und zerfallen, vielleicht zum Aufſtellen neuer, wohl 
gar noch zweifelhafter Arten oder neuer Eintheilungen, die nur den wiſſenſchaftlich en Ballaſt 
vermehren, höchſtens zu einer leeren Verwunderung über Abweichung einzelner Individuen von 
einander. Ich würde es daher im Allgemeinen für vortheilhaft halten, wenn an unſeren Real- 
ſchulen, wenigſtens in Secunda und Prima, das Anatomiſche und Phyſiologiſche entſchieden in 
den Vordergrund träte. Es kann in dieſen Klaſſen noch nöthig fein, Pflanzenfamilien zu unter- 
ſuchen, deren Gattungen ſchwerer zu unterſcheiden ſind, wie die der Gramineen, Syngeneſiſten 
und Umbelliferen, oder die Hauptreſultate der Pflanzen- und Thier-Geographie zu geben; vor 
Allem aber wird erforderlich fein, über Bau und Verrichtung der verſchiedenen Organe, über 
ihre Einwirkung auf das Gedeihen und die ganze Lebensthätigkeit des Organismus, über ihre 
Abhängigkeit ſelbſt wieder von äußeren Verhältniſſen, als Nahrung, klimatiſchen Verhältniſſen 
und Lebensweiſe, und über den Einfluß des einen Organismus auf den andern ſich zu verbreiten. 
Dies iſt das Wiſſenswürdigſte, ſowohl für die Wiſſenſchaft, als auch für das Leben, für die 
Erhaltung der Geſundheit und die gewerbliche Bethätigung. Es iſt daher weniger entbehrlich, 
als der ſyſtematiſche Theil, und eher können die Stunden in Serta und Quinta wegfallen, als 
die in den beiden oberen Klaſſen. Sogar vor Secunda könnte man ſchon mit ber Oſteologie 
beginnen, im Allgemeinen wird für den Uebergang von den äußeren zu den inneren Erſcheinungen 
dieſelbe geiftige Reife des Schülers nöthig fein, wie Phyſik und Chemie fie erfordern. Freilich find 
Anatomie und Phyſiologie, die eine ſchickliche Auswahl des Stoffes und einfache Experimente ver— 
langen, noch ſchwierige Aufgaben für den Lehrer; aber ſteht einmal ihre Bedeutung feſt, und zeigt 
ſich die Möglichkeit, daß ſie gelehrt werden können, ſo muß muthig die neue Bahn gebrochen werden. 

Und wird in der entwickelten Weiſe der Unterricht in der Zoologie und Botanik ertheilt, 
fo ift man auch auf dem бейеп Wege, ihn, obgleich er der Hauptſache nach dem materiellen 
Intereſſe dient, von Zeit zu Zeit, wie die Gelegenheit ſich bietet, auf die Höhe jener ethiſchen, 
unmittelbar die edelſten Gefuͤhle der Menſchen anregenden Wiſſenſchaften, wie der Religion, zu 
heben. Die Wahrheiten werden auch im Bereich dieſer Wiſſenſchaften Го bedeutſam, daß fie binfüf- 
ren auf die Löſung der böchſten Fragen, daß fie in die geheimnißvollſten Tiefen des menſchlichen 
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Wiſſens ihr helles, reines Licht werfen, daß fie die kindliche Beſchränktheit, den angſtvollen Aber— 
glauben, die phantaſtiſche Träumerei, die hohle Speeulation mit Einem Schlage vernichten. 

Dringt der Unterricht bis zu dieſen Spitzen vor, ſo mag er ſeine ſchönſten Triumphe 
feiern; darauf hinzuarbeiten wird die höchſte Aufgabe ſein, vor Allem des Dankes der Edlen 
werth. Zu dieſen Wahrheiten rechne ich, um es nicht bei den bloßen Worten bewenden zu laſſen, 
unter andern die, welche aus der Anwendung der Zoologie und Botanik auf die Geologie ber- 
vorgegangen ſind. Noch gedenke ich mit Stolz des erſten Vortrages, den ich über die Entwicke— 
lungsgeſchichte der Erde hörte. Mit Stolz, ſage ich, denn ich empfand ſeit der Zeit mehr von 
menſchlicher Größe, die trotz der für den Körper enggezogenen Grenzen mit dem Geiſte alle 
Schranken von Raum und Zeit überfliegt, und mehr von menſchlicher Schwäche, die ſich tiefer 
beugte vor Gottes großer Macht. Dieſe Offenbarungen, die jetzt ſchon als Gemeingut aller 
Gebildeten betrachtet werden können, danken wir dem Geiſte wie dem Fleiße jener großen Geo— 
logen; aber kaum ein Schritt iſt ſicher in der Geologie zu thun, ohne daß wir Zoologie und 
Botanik zu Rathe ziehen müſſen. Gehört nicht Zoologie dazu, um ben Mammuth im Diluvial— 
eiſe Sibiriens, die Elephanten-, Nashorn-, Hyänenknochen in den Höhlen Deutſchlands, den 
Fiſchabdruck im Schiefer, die Muſchelſchale im Kalte, die Belemniten und Echiniten in der nord— 
deutſchen Ebene zu verſtehen; ift nicht Botanik erforderlich, um in den Braunkohlen- und Stein= 
kohlenflötzen, in den Stämmen und Abdrücken von Palmen, baumartigen Farren und Schachtel—⸗ 
halmen die Züge der Vorwelt zu erkennen? Wie erhöht fid) hierdurch der Werth unſerer beiden 
Wiſſenſchaften, da ſie die nothwendige Vorbereitung für die Geologie geben, welche, was die 
Erhabenheit des Gegenſtandes betrifft, dieſem Jahrhundert einen würdigen Erſatz für die Aſtro— 
nomie des vorigen liefert! 

Ja, noch mehr, beide Wiſſenſchaften haben, eben in ihrer Anwendung auf die Geologie, 
eine Thatſache von einer Tiefe kennen gelehrt, wie deren keine ähnliche in dem Bereich einer 
andern Naturwiſſenſchaft ſich findet. In der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes tritt uns dieſelbe 
Thatſache entgegen und wir können uns für berechtigt halten, in ihr ein allgemeines Weltgeſetz 
zu erblicken. Der Botaniker, der Zoologe, zeigt in der unendlichen Mannigfaltigkeit der Geſtalten 
einen Unterſchied auf zwiſchen vollkommneren und unvollkommneren Weſen. Er ſteigt auf von 
Schachtelhalmen und Farren zu Palmen und Nadelhölzern, endlich zu den dicotyledoniſchen Laub- 
bäumen, er ſteigt von Strahlthieren und Weichthieren auf zu Gliederthieren und endlich zu Rück— 
gratthieren, und in der letzten Thierklaſſe wieder von Knorpelfiſchen zu Knochenfiſchen, von Fiſchen 
zu Reptilien, zu Säugethieren. Zeigen ſich nun in den älteren Erdſchichten die unvollkommneren 
und allmälig in den jüngeren Schichten immer vollkommnere Pflanzen- und Thierformen: jo 
iſt der Gedanke unabweisbar, daß die Welt, ſo viel wir ſie überſehen, in einer ſtetigen Ent— 
wickelung zu höheren Geſtaltungen begriffen iſt. Dieſe erfriſchende Thatſache iſt mehr werth, 
als alle kuͤhn, doch immer nur gewaltſam erdachten Wendungen der ſpeculativen Philoſophen, 
welche die Entwickelung gleichfalls in allen Verhältniſſen aufzeigen wollten und ſie ſogar in ihrer 
Nothwendigkeit begriffen zu baben glaubten. Ja, wer vielleicht, verwöhnt durch die Verſprechungen 
und getäuſcht durch die Erfolge Hegel'ſcher Dialektik, im Spott oder in der Trauer über die 
Haltloſigkeit alles menſchlichen Wiſſens zu verſinken droht, kann auch in dieſen Zeugniſſen der 
Erde Muth zu neuem Glauben ſammeln. Die Unendlichkeit der Entwickelung führt freilich das 


Denken zu denſelben unerfaßbaren Vorſtellungen, wie die Unendlichkeit von Raum und Zeit; 
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halten wir daher um jo mehr feft an den Thatſachen der Erfahrung, und wie wir ung unferen 
Raum und unſere Zeit nicht nehmen laſſen, ſo ſoll der Verſtand uns die Unmöglichkeit deſſen 
nicht einreden, was ſo deutlich aus den Reſultaten der ſinnlichen Wahrnehmung hervorgeht. 
Da ій Entwickelung! ruft die Natur dem Zweifler zu. Laß das Grübeln! Wenn Dir die Sonne 
des Morgens nicht aufginge, Dein Denken ſchaffte ſie nicht herauf; kommt ſie aber auch Dich zu 
wärmen, ſo läugne ſie nicht, weil Dir das reine Denken den Beweis nicht liefert. 

Mir ſcheint, es ſei gut, ſolche Thatſachen zu wiſſen, es iſt nichts Geringes, ſo recht zu 
erkennen den ewigen Sieg des Gottes der Liebe über den verneinenden Mephiſtopheles. 

Weiter! — Liegt nicht eine tiefe Bedeutung in der Erſcheinung jeder einzelnen Species, 
ўсі es der Thiere oder der Pflanzen? Wenn man auch nicht mehr als gläubiger Schüler der 
Identitäts-Philoſophie in ihnen die realen Gedanken wiederfindet, welche fid) aus der abſoluten 
Idee als deren Inhalt nothwendig entwickeln: fo wird man deshalb das Intereſſe für dieſe 
Reihe von eigenthümlichen und in ihrer Eigenthümlichkeit bei allem Untergang der einzelnen In— 
dividuen ſich dauernd erhaltenden Exiſtenzen nicht verlieren. Ja, je weniger das Denken allein 
zur Erkenntniß ausreicht, je mehr wir der Quelle der Erfahrung uns wieder zuwen den, deſto 
bedeutſamer wird jede Erſcheinung, die zu den objectio gegebenen Grundlagen der Erkenntniß 
gehört. Dem ſpeculativen Denken kann es gleichgiltiger fein, ob eine Species oder auch ein Genus 
zu Grunde geht; es kann hoffen, daß, wenn die allgemeineren Begriffe in Bewegung gerathen 
und ſich in ihre Beſonderheiten entfalten, alle Lücken wenigſtens ideell wieder ergänzt werden. 
Ob aber je eine ſpeculative Chemie oder Phyſiologie die Lücken in der Reihe der möglichen Or— 
ganismen ergänzen wird, ijt, feit es mit der generatio aequivoca fo mißlich Geht, mehr als zu 
bezweifeln, und es würde daher gut ſein, wenn die Zahl der neuerdings untergegangenen Thiere, 
der Dronten und der Borkenthiere (Rytine), ſich nicht unnöthig vermehrte. 

Wie nun nichts als gleichgiltig und unbedeutend erſcheint, was Ausgangspunkt einer 
Reihe von Erkenntniſſen iſt oder ſein kann: ſo ſind Thiere und Pflanzen von um ſo größerer 
Bedeutung, als ſie — Organismen ſind. Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß die fälſchlich 
ſo genannte todte Materie ſich zu Gebilden vereinigen kann und vereinigt, in denen nicht ein 
Theil gleichgiltig iſt gegen den andern, ſondern jeder Theil dem Ganzen dient zur Herſtellung 
eines neuen Seins und zwar eines höheren, das eine Reihe unerwartet neuer Beziehungen und 
Tätigkeiten entwickelt. Was neu ift an dieſem Sein, gegenüber dem der an feiner Bildung 
theilnehmenden Stoffe, iſt nicht greifbar und allerdings luftig wie ein Gedanke; aber es iſt mehr 
als Gedanke, es iſt nicht das durch eine Thätigkeit Bewirkte, ſondern eine Thätigkeit ſelber und 
zwar eine ſolche, die, wie auch im Ganzen abhängig vom Stoff, ſich dennoch frei hält von dem 
Einfluß aller einzelnen Stoffpartikelchen. Theilchen kommen und gehen, jedes übt ſeinen eigen— 
thümlichen Einfluß aus, aber nur im Sinne jener überwältigenden Kraft, die, was nicht weniger 
merkwürdig iſt, ſich nicht gleichmäßig erhält, ſondern ihren beſtimmten Kreislauf vollendet. 

So knüpfen ſich die bedeutendſten Wahrheiten an die Erſcheinungen der Thier- und 
Pflanzenwelt an; Zoologie und Botanik haben ihre Zukunft, wirken wir dahin, daß die Gegenwart 
ihre Aufgabe nicht verfehle. 
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Schuluachrichten 


von Oſtern 1852 bis Oſtern 1853. 


A. Lehrverfaſſung. 


І. Glememtan⸗ Schule. 
Dritte Klaſſe. 


Ordinarius: Kelmpke. 


Religion. Ausgewählte Erzählungen aus dem A. T. und die zehn Gebote. Im 
Winter einzelne Erzählungen aus dem Leben Jeſu. Memorirung des Unſer Vater und einiger 
Kernſprüche. 2 St. w. Kempke. 

Rechnen. Numeriren und die vier Species mit unbenannten Zahlen aus dem Zahlen- 
kreiſe unter 1000. 6 St. w. Kempke. 

Deutſch. Lautiren und Leſen nach der Berliniſchen Handfibel. Täglich eine Abſchrift. 
Orthographiſche Uebungen. Sprechuͤbungen, angeknüpft an die Betrachtung bekannter Gegen— 
ftände, Das Wichtigſte vom Haupt-, Eigenſchafts- und Zeitworte. 8 St. w. Kempke. 

Schreiben. Einübung deutſcher und lateiniſcher Buchſtaben in Wörtern und Sätzen. 
6 St. w. Kempke. 

Heimathskunde. Bromberg und feine Umgebungen. 2 St. w. Kempfe, 

Geſang. Leichte Lieder wurden nach dem Gehör eingeübt. 2 St. w. Kempke. 


12 
Zweite Klaffe. 


Ordinarius: Großkreuz. 


Religion. Erzählungen aus dem Leben Jeſu. Wiederholung der zehn Gebote und 
Auswendiglernen von darauf bezüglichen Bibelſprüchen und Liederverſen. Im Winter 2 St. w. 
Großkreuz. 

Rechnen. Die vier Rechnungsarten in gleich benannten Zahlen; beſonders wurde das 
Kopfrechnen beruͤckſichtigt. 6 St. w. Großkreuz 

Geographie. Allgemeine Vorbegriffe aus der phyſiſchen Geographie. Die Länder von 
Europa und ihre Hauptſtädte. 2 St. w. Großkreuz. 

Deutſch. а) Leſen. Aus dem Kinderfreunde von Preuß und Vetter bis zum 150. 
Stucke. 4 St. w. 

b) Grammatik. Aus den Sätzen am Anfange des Lehrbuches wurden die Redetheile 
im Allgemeinen entwickelt. Sonſtige grammatiſche Erörterungen ſchloſſen ſich an das Leſen an. 
2 St. w. 

c) Orthographie. Täglich eine Abſchrift aus dem Leſebuche und wöchentlich ein 
Dictat, deſſen Correctur mündlich durchgenommen wurde. 2 St. w. Zuſammen: 8 St. w. 
Großkreuz. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Buchſtaben wurden in ihrer praktiſchen Folge ein— 
zeln ſo wie in Verbindung geübt. Schreiben nach Vorſchriften an der Schultafel. 4 St. w. 
Großkreuz. 

Zeichnen. Gerade Linien, ſowie leichte Figuren aus ſolchen beſtehend. 2 St. w. 
Großkreuz. 

Geſang. Ein- und zweiſtimmige Lieder wurden nach dem Gehör eingeübt. Die Dur- 
Tonleiter. 2 St. w. Kempke. 


Erſte Klaſſe. 
Ordinarius: Dr. Killiſch. 


Religion. Die fünf Hauptſtücke. Die bibliſchen Geſchichten des N. T. wurden nach— 
erzählt und darauf bezügliche Lieder aus dem Geſangbuche und Bibelverſe gelernt. 2 St. w. 
Dr. Killiſch. 

Geographie. Erklärungen aus der phyſiſchen Geographie; darauf eine Ueberſicht der 
phyſiſchen Geographie der fünf Erdtheile. 4 St. w. Dr. Killiſch. 

Rechnen. Repetition der vier Species mit unbenannten Zahlen; dann Reſolviren, 
Redueciren und die vier Species mit benannten Zahlen. 6 St. w. Dr. Killiſch. 

Deutſch. Wöchentlich viermal Leſeübungen; die übrigen Stunden wurden auf ſprach— 
liche und orthographiſche Uebungen verwandt und namentlich die vier Arten der Flexion und 
die Lehre vom nackten Satz durchgenommen. 8 St. w. Dr. Killiſch. 
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Polniſch. Combinirt mit der Bürgerſchul-Klaſſe. 

Schreiben. Im Winter: Uebung im Schreiben kleiner und großer Buchſtaben nach 
ihrer Entſtehung, verbunden mit dem Taktſchreiben. Schreiben nach der Vorſchrift an der Tafel. 
4 St. w. Im Sommer Großkreuz, im Winter Frey. 

Zeichnen. Vorbereitende Uebungen zur Erwerbung eines richtigen Augenmaßes. Die 
vertikalen und horizontalen Linien, der rechte Winkel; das Quadrat, das Rechteck, Theilung von 
Linien іс. 2 St. w. Weiß. 

Geſang. Einige Treffübungen in der C-dur-Tonleiter. Singen kleiner Lieder und 
Choralmelodien ein- und zweiſtimmig. 2 St. w. Im Sommer Großkreuz, im Winter Frey. 


Bürgerſchulklaſſe. 


Religion. Die epangeliſchen Schüler waren mit der erſten Elementarklaſſe vereint. 

Deutſch. Grammatik: Vom Verbum und von ben Präpoſitionen; Lehre vom erwei— 
terten Satze. Orthographiſche Uebungen. Stil: Anfertigung von Briefen, Erzählungen und 
Geſchäftsaufſätzen. 4 St. w. Columbus. 

Rechnen. Die vier Species mit benannten Zahlen, mit gemeinen Brüchen und Фесі- 
malbrüchen. Regeldetri. 4 St. w. Columbus. 

Geometrie. Die wichtigſten Sätze aus der Planimetrie und einige Körperberechnungen. 
4 St. w. Columbus. 

Naturgeſchichte. Im Sommer die Säugethiere und Vögel. Im Winter die Am⸗ 
phibien; dann Repetition über die Säugethiere. 2 St. w. Im Sommer Columbus, im 
Winter Dr. Killiſch. 

Geſchichte. Im Sommer Geſchichte der alten Völker: Aegypter, Perſer, Griechen, 
Römer. Im Winter die preußiſch-brandenburgiſche Geſchichte von 1133 bis zu den Freiheits- 
kriegen einſchließlich. 2 St. w. Im Sommer Columbus, im Winter Dr. Killiſch. 

Geographie. Das Wichtigſte aus der phyſiſchen und politiſchen Geographie von 
Europa. 2 St. w. Im Sommer Columbus, im Winter der Dirigent. 

Polniſch. Combinirt mit der erſten Elementarklaſſe. Leſe- und Sprechübungen nebſt 
Ueberſetzungen- aus dem Poplinski'ſchen Elementarbuch der polniſchen Sprache. 2 St. w. 
Columbus. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift nach Vorſchriften an der Schultafel, im 
Sommer combinirt mit der erſten Elementarklaſſez im Winter wurde beſonders das Taktſchreiben 
geübt. 4 St. w. Großkreuz. 

Zeichnen. Freihandzeichnen in geraden und krummlinigen Figuren je nach den Fähig- 
keiten der einzelnen Schüler. 2 St. w. Weiß. 

Geſang. Combinirt mit der erſten Elementarklaſſe. 


^ 
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II. 3136815 Syule 


Sexta. 
Coet. а. Ordinarius: Dr. Delbrück. Ooet. b. Ordinarius: Dr. Frieſe. 


Religion. Coet. b. Erzählungen aus dem alten Teſtament. Das erſte Hauptſtück. 
Auswendiglernen von Sprüchen und Geſangbuchliedern. 2 St. w. Im Sommer Großkreuz, 
im Winter Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Frey. 


Rechnen. Repetition des Rechnens mit benannten Zahlen und die Bruchrechnung. 
im Sommer 4 St. w. Coet. а. Dr. Delbrück, Coet. b. Dr. Frieſe. 

Naturgeſchichte. Coet. b. Die Säugethiere und Vögel nach Burmeiſters Grunb- 
riß der Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Bundſchu. Im Winter Сосі. a. Bundſchu, 
Coet. b. Frey. 


Geſchichte. Griechiſche und römiſche Geſchichte mit beſonderer Hervorhebung hiſtoriſch 
merkwürdiger Perſönlichkeiten. 2 St. w. Im Sommer Bandow. Im Winter Coel. a. Bundſchu, 
Coet. b. Frey. 

Geographie. Allgemeine Ueberſicht der Land- und Waſſervertheilung auf der Erde. 
2 St. w. Im Sommer Bundſchuz im Winter Coet. а. Bundſchu, Coet. b. Dr. Frieſe. 

Deutſch. Die Rede- und Satztheile, orthographiſche Dietate, kleinere Aufſätze, Leſen 
proſaiſcher Stücke, Declamationsübungen. 4 St. w. Im Sommer Dr. Delbrück, im Winter 
Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Frey. 

Polniſch. Coet. а und b. combinirt. Grammatik nach Poplinski bis zu den Verben. 
Ueberſetzungen aus dem Uebungsbuche desſelben Verfaſſers. Extemporalien und Sprechübungen. 
2 St. w. Columbus. 

Lateiniſch. Die Declinationen, die Comparationen, die Pronomina, die Zahlwörter, 
die 4 Conjugationen, die Präpoſitionen. Ueberſetzung der Stücke 1 — 48 aus dem Tirveinium 
von O. Schulz. Extemporalien und Exercitien. 8 St. w. Im Sommer Dr. Delbrück, im 
Winter Coet. а. Dr. Delbrück, Coet. b. Dr. Frieſe. 

Zeichnen. Coet. а und b. Zeichnungen nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. Die 
Geübteren zeichnen nach Vorlegeblättern. 2 St. w. Weiß. 

Schreiben. Die kleinen und großen Buchſtaben der deutſchen und lateiniſchen Schrift, 
nach ihren Beſtandtheilen geordnet. Schreiben im Takte. 3 St. w. Im Sommer Bundſchu. 
Im Winter Coel. а. Bundſchu, Сосі. b. Frey. 

Geſang. Treffen der Haupttöne und Secunden in ber C-dur-Tonleiter. Einübung 
ein= und zweiſtimmiger Lieder. 2 St. w. Bundſchu. 


15 
Quinta. 


Ordinarius: Запор, 


Religion. Im Sommer bibliſche Geſchichte neuen Teſtaments, im Winter bibliſche 
Geſchichte des alten Teſtaments von Moſes bis zur Theilung des jüdiſchen Reichs. Die zwei 
erſten Hauptſtücke. 2 St. w. Im Sommer Bandow, im Winter Frey. 

Rechnen. Repetition der Bruchrechnungen, Reſolviren und Redueiren; die Regeldetri, 
Geſellſchafts- und einfache Zinsrechnung. 4 St. w. Hetzel. 

Naturgeſchichte. Im Sommer die Infeetenz im Winter Amphibien und Fiſche, 
nach Burmeiſters Grundriß der Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Bundſchu, im 
Winter Frey. 

Geſchichte. Die merkwürdigſten Perſönlichkeiten und Begebenheiten der mittleren Ge— 
ſchichte. 2 St. w. Im Sommer Dr. Dubislavz im Winter Band ow. 

Geographie. Allgemeine Kenntniß der Erde nach ihrer Bodengeſtalt, nach Voigts 
geographiſchem Leitfaden. 2 St. w. Bundſchu. 

Deutſch. Der einfache Satz mit ſeinen Erweiterungen. Uebungen im Conſtruiren und 
im richtigen Gebrauch der Caſus. Orthographiſche Dietate, Aufſätze, Uebungen im Leſen und 
Declamiren poetiſcher und proſaiſcher Stücke. 4 St. w. Bandow. 

Polniſch. Mit Quarta combinirt. 

Lateiniſch. Wiederholung der Declination, Comparation und Conjugation. Verba de- 
ponentia und anomala. Auswendiglernen der unregelmäßigen Verba der vier Conjugationen. 
Ueberſetzung der Stücke 48 — 92 aus dem Tirveinium von O. Schulz. Uebungen im Retro— 
vertiren und Conſtruiren der geleſenen Sätze. Extemporalien, Exereitien. 6 St. w. Band ow. 

Franzöſiſch. Declination der Artikel, Pluralbildung, Motion und Comparation ber 
Adjeclifs, Verbes réguliers. Lectüre der entſprechenden Sätze aus Fränkels Leſebuch. Retroverſion 
der geleſenen Sätze, Exereitien und Extemporalien. 4 St. w. Bandow. 

Zeichnen. Vielfache Uebungen des Augenmaßes durch Theilung der Linien. Darſtel— 
lung theils gerader theils krummliniger ſymmetriſcher Figuren. Alles in einfacher Bleiftiftaus- 
führung. 2 St. w. Weiß. 

Schreiben. Taktſchreiben. Einübung der einzelnen Buchſtaben nach ihrer Entſtehung. 
Schreiben nach Vorſchriften in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 3 St. w. Im Sommer 
Bundſchuz im Winter Frey. 

Geſang. Treffen der leichteren Intervalle in C-, G- und D-dur, rhythmiſche Uebungen 
und Einüben ein- und mehrſtimmiger Lieder. 2 St. w. Bundſchu. 


Quarta. 
Ordinarius: Hetzel. 


Religion. Die Apoſtelgeſchichte und das Gebet des Herrn. 2 St. w. Im Sommer 
Hetzel, im Winter Bandow. 
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Mathematik. а. Arithmetik. Verhältniſſe und Proportionen, Rechnungen des buͤr- 
gerlichen Lebens, Deeimalbruͤche. 3 St. Lehmann. 

b. Geometrie. Planimetrie nach C. Meyer's Lehrbuch bis zum pythagoräiſchen Lehr— 
ſatz. 3 St. w. Im Sommer Lehmann, im Winter Dr. Delbrück. 

Naturgeſchichte. Im Sommer Botanik, im Winter die Wirbelthiere. 2 St. w. 
Im Sommer Dr. Delbrück, im Winter Lehmann. 

Geſchichte. Die bedeutendſten Perioden aus der Geſchichte der neueren Zeit, nament- 
lich die Entdeckungen, die Reformation, der dreißigjährige Krieg, Ludwig XIV. und ſeine Zeit 
und Preußiſche Geſchichte. 2 St. w. Im Sommer Hetzel, im Winter Bandow. 

Geographie. Repetition der früheren Penſen; genauer: Aſien, Afrika, Auſtralien im 
Sommer; Amerika und Europa im Winter. 2 St. w. Hetzel. 

Deutſch. Interpunctionslehre, orthographiſche Dietate, Aufſätze, Deelamationsübungen. 
4 St. w. Hetzel. : 

Polniſch. Wiederholung der Grammatik; die Verba, Einübung der ſyntactiſchen Regeln 
durch Extemporalien; Anfertigung freier Arbeiten ſeitens der Geuͤbteren, Erzählung geleſener 
Stücke aus dem Wybór von Poplinski. 2 St. w. Columbus. 

Lateiniſch. Repetition der Formenlehre. Hauptregeln über die Caſus nach der Militia 
von M. Strack; Extemporalien; Ueberſetzungen und Erereitien aus dem Tirocinium von O. Schulz 
und der Militia § 93 bis zu den Geſprächen und Erzählungen inel. 6 St. w. Hetzel. 

Franzöſiſch. Wiederholung des Curſus von Quinta. Pronoms, Verbes réguliers, 
namentlich forme passive und forme réfléchie, die wichtigſten unregelmäßigen Zeitwörter. Leetüre 
der betreffenden Stücke aus Fränkels Leſebuch. Exereitien und Ertemporalien. Im Sommer 
4 St., im Winter 5 St. Dr. Delbrück. 

Zeichnen. Freihandzeichnen, je nach dem Standpunkt der Schüler. 2 St. w. Weiß. 

Geſang. Entwickelung der gebräuchlichſten Tonarten aus der chromatiſchen Tonleiter. 
Fortgeſetzte Treffübungen, Einüben ein- und mehrſtimmiger Lieder. 2 St. w. Bundſchu. 


Tertia. 


Ordinarius: Lehmann. 


Religion. Bibelkunde. Im Sommer das Alte, im Winter das Neue Teſtament. 
Wiederholung des Katechismus. 2 St. w. Der Dir. 

Mathematik. а. Arithmetik: Kaufmänniſches Rechnen, 1 St. w. im Sommer; 
Buchſtabenrechnung bis zu den Potenzen incl, Gleichungen des 1. Grades mit einer und mehr 
Unbekannten. 4 St. w. im Winter. 

b. Geometrie: Planimetrie nach C. Meyers Lehrbuch Theil 1. Lehre vom Kreiſe, Pro— 
portionalität und Inhaltsbeſtimmung der Figuren. 4 St. w. im Sommer. Geometriſche und 
arithmetiſche Aufgaben. 1 St. w. im Winter und Sommer. Lehmann. 

Phyſik. Magnetismus und Electrieität im Sommer, Akuſtik und Optik im Winter, 
2 St. w. Lehmann. 
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Naturgeſchichte. Botanik im Sommer, Zoologie im Winter, Abſchluß der ſyſtema⸗ 
tiſchen Naturgeſchichte. 2 St. w. Lehmann. 

Geſchichte. Römiſche Geſchichte im Sommer; perſiſche und griechiſche Geſchichte im 
Winter. 2 St. w. Hetzel. 

Geographie. Repetition der früheren Penſen; Aſien, Afrika, Australien im Sommer; 
Europa im Winter. 2 St. w. Hetzel. 

Deutſch. Das Nomen im einfachen Satz; Verbal-, Nominal, Partikelreetion, abfolute 
Caſus, Nominal-Ellipfen. — Geleſen und erklärt wurde aus Echtermeiers Auswahl deutſcher 
Gedichte; Aufſätze, freie Vorträge und Declamations-Uebungen. 4 St. w. Lehmann. 

Polniſch. Combinirt mit Quarta. 

Lateiniſch. Repetition der Formenlehre. Caſuslehre und Gebrauch der Tempora nach 
Putſche's Grammatik. Grercitien und Extemporalien. Ueberſetzt wurden aus Gedike's Chreſto— 
mathie im Sommer: Abſchnitte aus Cornelius Nepos und Pomponius Mela, im Winter: Aurelius 
Victor. 5 St. w. Im Sommer der Dir., im Winter Hetzel. 

Franzöſiſch. Das unregelmäßige Verbum. Wiederholung der Elementargrammatik in 
ſteter Verbindung mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen. Geleſen wurden ausgewählte 
Stücke aus Hirzels Grammatik. Im Sommer Dr. Dubis lav. Im Winter Repetition der For— 
menlehre bis zum Pronomen. Exereitia, Ertemporalia, und eigene Beiſpiele der Schüler zu den 
Regeln. Charles XII. liv. П. pag. 19 — 40. 4 St. w. Dr. Frieſe. 

Engliſch. Die Elementargrammatik in Verbindung mit mündlichen und ſchriftlichen 
Uebungen nad) Fölſing. Leetüre der betreffenden engliſchen und deutſchen Uebungsſtücke. 2 St. w. 
Im Sommer Dr. Dubislav. Im Winter Dr. Frieſe. 

Zeichnen. Anwendung der krummen Linien in Arabesken, architektoniſchen Verzierungen 
und Ornamenten. Landſchaften, Thiere und Köpfe, nach Vorlagen. 2 St. w. Weiß. 

Geſang. Einübung mehrſtimmiger Lieder; dynamiſche und rythmiſche Uebungen. 2 St. w. 
im Vereine mit den beſſeren Sängern der VI., V. und IV. Bundſchu. 


Secunda. 
Ordinarius: Der Dirigent. 


Religion. Bibelkunde. Wiederholung des Katechismus. 2 St. w. Combinirt mit 
Tertia. Der Dirigent. 

Mathematik. Repetition und Abſchluß ber Planimetrie; Potenziren, Nadieiren und 
Gleichungen des 2. Grades im Sommer. — Logarithmen und ebene Trigonometrie im Winter. 
4 St. w. Arithmetiſche und geometriſche Aufgaben. 1 St. w. Lehmann. 

Phyſik. Im Sommer combinirt mit Certa, Magnetismus und Elektrieität. Фер = 
mann. Die Wärmelehre im Winter. 2 St. w. Dr. Delbrück. 

Chemie. Die Metalloide und ihre Verbindungen unter einander im Sommer. Wieder⸗ 
holung desſelben Abſchnittes und die alkaliſchen Metalle im Winter. 2 St. w. Dr. Delbrück. 
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Naturgeſchichte. Im Sommer combinirt mit Tertia. Syſtematiſche Botanik. 
2 St. w. Flora und Fauna der alten Welt. 1 St. w. im Winter. Lehmann. 

Geſchichte. Geſchichte des Mittelalters. Im Sommer vom Untergang des weſtrömi— 
ſchen Reichs bis zum Anfang der Kreuzzüge, im Winter von den Kreuzzuͤgen bis zur Reformation. 
3 St. w. Im Sommer der Dir., im Winter Bandow. 

Deutſch. Syntar des zuſammengeſetzten Satzes. Satzverbindung, Satzgefuͤge, Satz— 
verkürzung. — Metrik: die rhythmiſchen Reihen. — Geleſen und erklärt wurden Schiller's: 
der Spaziergang, das eleuſiſche Feſt, das Glück, der Genius, das Ideal und das Leben, Wilhelm 
Tell, Braut von Meſſina. Aufſätze und Uebungen im freien Vortrage. 4 St. w. Der Dir. 

Polniſch. Aus der Secunda nahm im letzten Semeſter kein Schüler an dieſem Unter— 
richte Theil. 

Lateiniſch. Repetition der Caſuslehre, Gebrauch der Tempora, von den Modis, ſo 
daß Putſche's Grammatik abſolvirt wurde. Geleſen wurden aus Gedicke's Chreſtomathie die 
hiſtoriſchen Fragmente aus Cicero's Schriften und Vellejus Paterculus (р. 92 — 139). че У 
lid) 4 Exercitium ober Exrtemporale. 5 St. w. Der Dir. 

Franzöſiſch. Syntax des Subſtantivs und Adjeetivs. Exereitien. —H 
Leetüre des Ségur: Histoire de Napoléon еіс. Livr. І. Cap. 1 und 2 und Liv. Ш. 4 St. im 
Sommer. Bandow. Im Winter Repetition ber Grammatik in franzöſiſcher Sprache bis zum 
Gebrauch der Modi nach La Бабе. Ertemporalien und Exercitien im Anſchluß an die Gram- 
matik. Ségur Liv. IL. Cap. I. — VIII. geleſen und retrovertirt, von Cap. VIII bis ans Ende pri- 
vatim geleſen und franzöſiſch darüber berichtet. Michel Perrin, Comédie- Vaudeville en deux 
actes par Melesville et Duveyrier. Acte I. geleſen. 4 St. w. Dr. Frieſe. 

Engliſch. Die unregelmäßige Declination und Conjugation, die unvollſtändigen Hilfs- 
zeitwörter, die periphraſtiſchen Conjugationen und Zahlwörter, (Fölſing І. von Cap. XII. bis zu 
Ende), die Regeln über den Gebrauch des Artikels, über die Adjective und Pronomina nach 
Fölſing П. ў 1 — 97. Exereitien und Extemporalien. Lectüre des Sketch-Book, (Rip van 
Winkle, Westminster-Abbey, Ihe Stage-coach, the widow and her son). 2 St. w. Bandow. 

Zeichnen. Zeichnen von größeren Köpfen, Landſchaften, wie auch nach Gypsabgüſſen. 
Situations-, Maſchinen- und Bauzeichnen. 2 St. w. Weiß. 

Geſang. 2 St. w. Combinirt mit Tertia. Bundſchu. 


Katholiſcher Beligiong-Anterricht. 


а. Elementarſchule. 


Bibliſche Geſchichte des Alten Teſtaments bis zum Zeitalter der Richter. Das Neue 
Teſtament von der Geburt Chriſti bis zu ſeinem Kreuzestode; nach Kabath. 

Einübung des Vaterunſers, Glauben, der 10 Gebote, der Kirchengebote. Erklärung der 
chriſtlichen Feſttage und einzelner kirchlichen Gebräuche. 2 St. w. Columbus. 
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b. Real-Schule. 


Bibliſche Geſchichte des Alten Teſtamentes nad Kabath. Das Leben Jeſu nach dem 
Evangelium Johannis. Religionsgeſchichte nach Barthel. Das 4. und 5. Hauptſtück nach dem 
Katechismus für bie Culmer Diöceſe. 2 St. w. Columbus. 


C dPERERERURU me 


B. Verordnungen der Schulbehörden. 


Vom 19. October 1852. Erlaß des Königl. Provinzial-Schul-Collegi, mitgetheilt durch 
die Königl. Regierung. — Gegen die Unſitte des Tabakrauchens der Schüler ſoll mit Schulſtrafen 
ernſtlich eingeſchritten werden, und haben die Schüler der oberen Klaſſen oder der oberſten eine 
Ausnahme hierin keineswegs zu beanſpruchen. 


C. Chronik. 


Die Hoffnungen fur das Gedeihen der ſtädtiſchen Realſchule, zu denen der glückliche An— 
fang berechtigte, ſind nicht unerfüllt geblieben. Die Anſtalt, welche vor zwei Jahren mit den 
drei Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta eröffnet wurde, hat inzwiſchen nicht nur die Tertia, Secunda, 
jetzt die Prima hinzugefügt, ſondern erreicht durch die zu Oſtern eintretende Theilung der Tertia 
in eine Unter- und Obertertia die Gliederung der größten Realſchulen überhaupt. 

Es iſt dieſe Theilung der Tertia theils veranlaßt durch innere Gründe, welche wünſchens— 
werth machten, daß die nicht unbedeutende Zahl von im Alter [don vorgeſchrittenen Schülern, 
welche die Schule nur etwa bis zur Tertia beſuchen wollen, einen relativ genügenden Abſchluß 
in ihrer Bildung empfingen, ohne doch diejenigen zurückzuhalten, welche den Schulcurſus ganz 
zu abſolviren entſchloſſen ſind, — theils durch den großen Zudrang zu den unteren Klaſſen geboten, 
welcher ſchon im Winterſemeſter die Theilung der Certa in zwei parallele Coetus nothwendig 
gemacht hat. 

So erfreulich und belebend für das Collegium das Vertrauen des Publikums ijt, und eine 
Theilnahme, welche ſchon während der Organiſation zu einer Erweiterung des urſprünglich nur 
auf ſechs auf einander folgende Klaſſen berechneten Planes gedrängt hat, ſo hat es doch anderer— 
ſeits die Schwierigkeiten erkannt und empfunden, welche ſich aus der Ueberfüllung der Klaſſen 
mit Schülern erzeugen, die nach ſehr verſchiedenen Methoden vorgebildet, von Bürgerſchulen, 
Realſchulen, Gymnaſien, aus Privatunterricht bei uns eintreffen, und nach ihrer Geſammtbildung 


beſtimmten Klaſſen eingereiht werden müſſen, während ſie doch in dem einen oder anderen Unter— 
3* 


20 


richtsgegenſtande entweder weiter vorgeſchritten, oder, was der gewöhnliche Fall ift, zurückgeblieben 
ſind. Auch der größte Eifer der einzelnen Lehrer kann hier eine raſche Abhilfe nicht bewirken, 
ja er könnte im Intereſſe beſonderer Objecte leicht die Geſundheit des Ganzen gefährden; nur 
einheitliches und collegialiſches Zuſammenarbeiten wird allmälig zum Ziele führen, und es darf 
ausgeſprochen werden, daß ein ſolches im Lehrercollegium feinem Werthe nach erkannt und erſtrebt 
wird. — In dem Maße, als die Zahl der Schüler wächſt, welche die Anſtalt ſich ſelbſt vorgebildet 
hat, wird jene Schwierigkeit ſich verringern, und die Liberalität der ſtädtiſchen Behörden hat ſchon 
jetzt durch Errichtung des Parallelcvetus der Certa bewieſen, daß fie Opfer nicht ſcheut, wenn 
es gilt, äußeren Uebelſtänden abzuhelfen, welche durch den Eifer der Lehrenden allein nicht zu 
beſeitigen ſind. 

Auch ſteht zu hoffen, daß die ſtädtiſche Realſchule in Bromberg dem Uebel entgehen werde, 
welches bei vielen höheren Schulanſtalten hervortritt, unverhältnißmäßiger Schwäche nämlich der 
oberen Klaſſen bei übergroßem Beſuch der unteren. Bromberg iſt unzweifelhaft in raſchem Aufs 
ſchwung begriffen, Bildung wird geſucht und geſchätzt, Neues gern geprüft, Gutes mit Eifer erfaßt. 
Es wird und muß die Ueberzeugung mehr und mehr Boden gewinnen, daß frühzeitiges Entfernen 
der Zöglinge von der Schule — etwa nach der Einſegnung — ша fie für den ſpeciellen Beruf 
nicht zu alt werden zu laſſen, ſelbſt in rein practiſcher Beziehung den beabſichtigten Nutzen nicht 
hat. Es wird begriffen werden, daß der an ernſte, mehr ſelbſtſtändige Arbeit gewöhnte, im Auf— 
faſſen geübte, durch Diseiplin zu anſtändiger Haltung und ſittlicher Kraft gereifte Schüler die 
beſonderen Kenntniſſe und Fertigkeiten des Berufsgeſchäftes ungleich ſchneller, ſicherer, freier ſich 
anzueignen vermag, als Kinder, die ohne ſicheren ſittlichen und intellectuellen Halt den zufälligen 
Bildungselementen des practiſchen Lebens übergeben werden, — wenn anders die Schule es 
vermocht hat, den Zögling zugleich beſcheiden, bünfelfrei, gehorſam zu erhalten. Es hieße aber ber 
Schule den ſchönſten Theil ihrer Thätigkeit abſprechen, wenn man ihr dieſe erziehliche Wirkſamkeit 
nicht zutrauen wollte. 

Nicht in dem Maße, wie die Realſchule, hat ſich bis jetzt die ſeit einem Jahre eingerichtete 
Bürgerſchulklaſſe der Theilnahme des Publikums zu erfreuen gehabt, ſo daß der Zweck, durch ſie 
die unteren Klaſſen der Realſchule vor dem Zudrang von Schülern zu bewahren, welche die 
Anſtalt nicht wenigſtens bis zur Зета beſuchen wollen, nur zum Theil erreicht worden it. Es 
erklärt ſich dies daraus, daß bei der Feſtſtellung der Schulgeldſätze für die Realſchule die An— 
ſicht maßgebend war, es müſſe auch den ärmeren Bürgern der Stadt die Benutzung der Real— 
ſchule möglich gemacht werden, ſo daß durch die geringe Höhe des Schulgeldes viele Eltern 
bewogen wurden, ihre Söhne der Realſchule zu übergeben, und erſt zu ſpät bemerkten, daß 
eine Erſparung an Schulgeld allein für ſie nicht hinreiche, ihren Söhnen den längeren Beſuch 
der Anſtalt zu ermöglichen. Anträgen aber, wie ſie vorgekommen, Realſchüler ſpäter noch nach 
der Bürgerſchulklaſſe zu ſetzen, konnte natürlich höchſtens willfahrt werden, wenn fie Schüler der 
unterſten Klaſſe (Certa b.) betrafen. Da indeß die Sachlage fif der allgemeinen Kenntniß 
nicht lange entziehen wird, und da kein Zweifel iſt, daß der Unterricht in der Geometrie, den 
bürgerlichen Rechnungsarten, dem Zeichnen, der vaterländiſchen Geſchichte und Geographie für 
einen Schüler, der mit 13 oder 14 Jahren die Schule verlaſſen fof, nützlicher ій, als zielloſe 
Anfänge im Erlernen des Lateiniſchen und Franzöſiſchen, ſo wird aus der bis jetzt geringen 
Theilnahme des Publikums nicht der Schluß gezogen werden dürfen, daß die Bürgerſchule, welche 
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fo lange für Bromberg ein Bedürfniß geweſen, durch die Errichtung der Realſchule überflüſſig 
geworden ſei. — 

Am 12. Mai feierten Lehrer und Schüler das Stiftungsfeſt der Realſchule durch eine 
gemeinſchaftliche Excurſion nach Rinkau, wo unter heiteren Spielen der Nachmittag verlebt wurde. 

Am 25. October war dem Lehrereollegium vergönnt, in Vereinigung mit den Herrn 
Lehrern der ſtädtiſchen Töchterſchule, dem Herrn Geh. Regierungs- und Schulrath Runge bei 
Gelegenheit der Feier ſeiner 25jährigen Amtswirkſamkeit durch den Mund des Herrn Prediger 
Rector Dr. Spangenberg ſeine Verehrung und Liebe auszuſprechen. Auch die Zöglinge der 
ſtädtiſchen Schulanſtalten hatten die Freude, dem Gefeierten ihre Glückwünſche darbringen zu können. 

Wie im Jahre 1851 wurde am 22. December ein muſſkaliſch-deelamatoriſcher Actus ver— 
anftaltet, den der Herr Regierungs-Präſident v. Schleinitz, Herr Geb. Regierungsrath Runge, 
Herr Conſiſtorialrath Romberg, Herr Bürgermeifter Heyne, die Herren Mitglieder des Magi— 
ſtrats, der Schuldeputation und des Stadtverordneten-Collegiums mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Der beſchränkte Raum erlaubte nur, die Eltern der mitwirkenden Zöglinge einzuladen. — 

In das Lehrercollegium traten ein zu Oſtern: Herr Dr. Hugo Delbrück, bisher Lehrer 
am Gymnaſium in Stralſund, zu Michaelis die Herren Dr. Robert Frieſe und Adolf Frey. — 
Herr Dr. Dubislav, der bisher namentlich den franzöſiſchen und engliſchen Unterricht in der 
Tertia ertheilt hatte, verließ uns Michaelis, um feine Thätigkeit ungetheilt der ſtädtiſchen Töchter— 
ſchule zu widmen. 

Bei der Elementarſchule trat Herr Ferdinand Großkreuz, bisher erſter Lehrer an der 
Kujawier Vorſtadtſchule, an die Stelle des Herrn. Minarski, den das Vertrauen der ſtädtiſchen 
Behörden zum Waiſenvater und erſten Lehrer an der Kujawier Vorſtadtſchule berief; die Stelle 
des Herrn Rintſch, dem die erſte Klaſſe ber Vorſtadtſchule in Bocianowo übertragen wurde, 
übernahm Herr Daniel Kempke, bisher Lehrer an der Poſener Vorſtadtſchule, an welcher er 
durch Herrn Julius Hahn erſetzt wurde. 

Bei der bevorſtehenden Errichtung der Prima iſt Herr Julian v. Zaborowski, der bisher 
am Königl. Marien-Gymnaſium in Poſen unterrichtete, für die Anſtalt gewonnen worden. 


un 


D. Statiſtiſche Nachrichten. 


Das Lehrercollegium der vereinigten Anſtalten beſtand im Winterſemeſter: 4) aus dem 
Dirigenten Dr. Gerber, 2) Herrn Lehmann, 3) Herrn Hetzel, 4) Herrn Bandow, 
5) Herrn Dr. Delbrück, 6) Herrn Dr. Frie ſe, 7) Herrn Bundſchu, 8) Herrn Frey, 
9) Herrn Dr. Killiſch, 10) Herrn Columbus, 11) Herrn Großkreuz, 12) Herrn Kempke, 
13) Herrn Weiß. 

Die Zahl der Schüler betrug im Winterſemeſter 1851 zu 1852: 415, von denen 204 in 
der Realſchule und 211 in der Elementarſchule ſich befanden. Im Laufe des Jahres ſind abge— 
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gangen 83, neu aufgenommen wurden 179, jo daß die Geſammtzahl der Schüler, welche im 
Winterſemeſter 1852 bis 1853 unterrichtet wurden, 511 betrug, von denen 292 ber Realſchule, 
219 der Elementarſchule angehörten. 

Sie waren in folgender Weiſe vertheilt: 


Realschule. 


Sch Ser | sss Juͤdiſcher | Deutjcher | Polniſcher Gin. Auswärtige. 


zahl. liſche. Religion. Abkunft. Abkunft. heimiſche. 


14 11 1 

43 — 

Quarta 74 6 
Quinta 79 10 
Sexta Coet. а... 42 9 

| Sexta Coet. b. 40 : 2 


| 292 235 28 


Б. Bürgerschulklasse. 


i | 16 3 . в | 


Elementurschule. 


Klaſſe I. 5 54 
Klaſſe II 
Klaſſe III 


Unter den im letzten Jahre als abgegangen Angeführten find uns drei Schüler durch den 
Tod entriſſen worden. Es erlagen dem Scharlachfieber: Emil Klebe aus Elementarklaſſe III., 
Auguſt Tilch, Guſtav Ménard aus Clementarklaſſe II. 


An der Kujawier Vorſtadtſchule unterrichteten im verfloſſenen Jahre die Lehrer: Herr Minarski, Herr 
Danielewski, Herr Röschen; an der Poſener Vorſtadtſchule: Herr Wolowski, Herr Hahn, Herr Radau; an der 
Schule in Boclanowo: Herr Rintſch, Herr Hermanski. 
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E. fehr- Apparate. 


Für das phyſikaliſche Cabinet wurden angeſchafft: eine Elektriſirmaſchine, Auslader, Blitz— 
ſtange, ein Grove'ſches Element, Ampere'ſches Stativ mit zugehörigen Dräthen und Spiralen. 

Für den Unterricht in der Chemie wurden die nöthigſten chemiſchen Apparate angekauft, 
namentlich 2 in Bromberg ſelbſt gefertigte Gaſometer, eine Kochlampe nach Berzelius, ein Re- 
tortenhalter mit Stativ, Retorten, Bechergläſer, Kolben, Reagenzgläſer, Trichter, Cylinder und 
Glasröhren nach Beduͤrfniß und die für den Unterricht in den Elementen der Chemie nöthigen 
Reagentien. — 

Die naturhiſtoriſchen Sammlungen haben ſich in vieler Beziehung erweitert. Es wurde 
der Grund gelegt zu einer Käferſammlung, eine größere Zahl von Vögeln wurde von den Schü 
lern eingeliefert und abgebalgt, zum großeren Theil auch ausgeſtopft, darunter: Falco nisus, 
Strix brachyotus, Bombycilla garrula, Corvus pica, Silla europaea, 8 Fringillen, Emberiza citri- 
nella, Turdus pilaris, Alcedo ispida, Coracias garrula, Cuculus сапогиѕ, Columba turtur. 

Durch Ankauf erwarb die Anftalt einen Seewolf (Anarrhichas lupus), einen Leguan 
(leguana tuberculata), und eine Rieſenmuſchel (Tridacna gigas), ferner 14 Lieferungen des natur— 
geſchichtlichen Atlas von Goldfuß. 


Es beſuchten: Knaben. | Mäpchen EECH 
J. Die Kujawier Vorftadtichule . in Klaſſe J. 35 24 42 
PC MENOS 33 28 и 
ern, DE 49 52 H 
II. Die Poſener Vorſtadtſchule . . in Klaſſe І. 36 22 43 
7 LE 35 40 42 
LU 2E AT 42 49 - 
Ш. Die Bocianowoer Vorſtadtſchule in Klaſſe J. 28 18 27 17 2 
ze m JI 49 44 23 70 — 
In Summa | 312 270 ] 338 236 8 


Das öffentliche Eramen, dem Herr Reglerungsrath Nepilly und Herr Stadtrath Franke beimohnten, 
wurde am 30. September in nachſtehender Ordnung im Lokale der Poſener Vorſtadtſchule abgehalten: 

Choral. 

Leſen: Herr Hermanski. 

Uechnen: Herr Жадап. 

Sprachübungen: Herr Röschen. 

Geographie: Herr Rintſch. 

Deutſch, Grammatik und fetu: Herr Hahn. 

Rechnen: Herr Danielewski. 

Polniſch: Herr Wolowski. 

Deutſch: Herr Minarski. 
Geſang. 


Den Unterricht in der Handwerkerſchule ertheilten im Winterſemeſter die Herrn Wolowski, Großkreuz 
und Kempke. 
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An Geſchenken gingen ein: Verſteinerungen aus dem Oderbruch von Herrn Prediger 
Rector Dr. Spangenberg, werthvolle Mineralien und eine Sumpfſchildkröte von Herrn Kauf- 
mann H. Franke, Schmetterlinge aus allen Familien, ſyſtematiſch geordnet, von Herrn Prediger 
Hetzel zu Heinersdorf bei Müncheberg, und eine Sammlung von Vögelfüßen vom Quartaner 
Fürnrohr, ausländiſche Käfer vom Tertianer v. Wolansfi, ausländiſche Schmetterlinge vom 
Quartaner Gutekunſt. — Für die Lehrerbibliothek ſchenkte 1) die Königl. Regierung die бога 
jährigen Programme der höheren Bürger- und Realſchulen und Leitfaden der Geometrie für 
Handwerkerſchulen von A. v. Köller, 2) Herr Buchhändler Levit: Buffon's Naturgeſchichte 
in 33 Bänden, Scheller's großes lat.-deutſches und deutſch-lat. Lexicon in 7 Bänden und viele 
latein. Claſſiker in älteren Ausgaben; 3) Herr Regierungsrath v. Twardowski: Euclidis element. 
libri XV. accessit lib. XVI de solid. regul. cuj. і. qu. comparat. Auctore Chr. Clavio. Romae 
MDCIIL 2 Th. Description histor. et techn. du grand-pont suspendu en fil de fer à Fribourg 
en Suisse. Denkmünze ber Londoner Induſtrieausſtellung. — 4) Herr Dr. Killiſch: 9tieber- 
gef& B, Beſtimmungen über die Elementarſchulen. — Angeſchafft wurden: Die höhere Bür- 
gerſchule, Zeitſchrift, herausgegeben von Vogel u. Körner, Heft 1—5. — Raumer, Geſch. 
der Pädagogik, Th. 3. Thom. Babingt. Macaulay's Geſchichte von England, überfegt von 
Beſeler. Bd. 1— 4. Horſtig, latein. Anthologie; Holzapfel, Mittheilungen über Erziehung 
und Unterricht in Frankreich. ; 

Die Schüler-Bibliothek beſtand zu Oſtern 1852 aus 256 Bänden und ijt bis jetzt auf 
537 vermehrt worden. " 

Für den Turnunterricht ift der Anftalt von der Königl. Regierung die Benutzung eines 
ſchönen Platzes im Wäldchen an ber vierten Schleuſe bewilligt worden, welcher demnächſt mit 
den nöthigen Geräthſchaften verſehen wird. Die Leitung des Turnunterrichts im bevorſtehenden 
Sommerſemeſter hat Herr Hetzel übernommen. 
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бене Mehfung. 
Dienſtag, den 22. März, von 8 Uhr Morgens. 
Choral. 


Ferta Coet. a. Latein: Dr. Delbrück. 
Naturgeſchichte: Bundſchu. 
Serta Сое. b. Polniſch: Columbus. 
Deutſch: Frey. 
Quinta. Franzöſiſch: Bandow. 
Religion: Frey. 
Quarta. Geographie: Hetzel. 
Geſchichte: Bandow. 
Фа. Phyſik: Lehmann. 
Engliſch: Dr. Frieſe. 
Secunda. Chemie: Dr. Delbrück. 
Mathematik: Lehmann. 
Latein: der Dirigent. 


Geſang. 


Nachmittags von 2½ Uhr. 


Elementarklafe III. Religion: Kempke. 
Elementarklaſſe II. Deutſch: Großkreuz. 
Elementarklaffe I. Rechnen: Dr. Killiſch. 
Dürgerfchulklaffe. Geometrie: Columbus. 
Geſang. 


Probeſchriften und Probezeichnungen werden ausliegen. 


а 03857 


Der Unterricht für das Winterfemefter wird Mittwoch ben 23. März mit ber Verthei— 
lung der Cenſuren und Mittheilung der Verſetzungen geſchloſſen. Die Cenſuren müſſen nach den 
Ferien den Herrn Klaſſenordinarien mit den Unterſchriften der Eltern oder Vormünder vorgezeigt 
werden. Nachverſetzungen finden nicht ſtatt. 

Der Unterricht für das Sommerſemeſter beginnt Donnerſtag den 7. April, früh 8 Uhr. 

Zur Prüfung und Inſeription neuer Zöglinge wird der Unterzeichnete am 31. März, 
1. und 2. April in feiner Wohnung zu ſprechen fein. 


Dr. Gerber, 
Dirigent der ſtädt, Real- und Elementarſchule, 


